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gar dige Reden waragnemeartlich Rudolf Heine.

Zabern.
Merſeburg, 3. Dezember.

Jn Süddeutſchland hat man ſich, ſelbſt nach dem Kriege
von 1870771, der die Waffenbrüderſchaft zwiſchen Nord und
Süd beſiegelte, mit dem preußiſchen Militärweſen, mit dem
Ton, wollen wir einmal ſagen, im allgemeinen nur ſehr all-
mählich, wenn überhaupt, ausgeſöhnt, und geringſchätzige Be-
merkungen über die Preußen oder den „Preiß“ haben in Bay-
ern, in Heſſen und in Schwaben, in letzterem beſonders, Jahre
hindurch nicht zu den Seltenheiten gehört. Jn Elſaß-Lothrin-
gen iſt dieſe Stimmung gegen alles, was preußiſches Militär
heißt, noch ſchärfer ausgeprägt. Es mag für die betreffenden
Kommandeure da bisweilen nicht ganz leicht ſein, den rechten
Ton zu treffen, nämlich die Autorität zu wahren, ohne die Be
völkerung zu verletzen, aber mit dem bloßen Drauflos iſt man
nicht imſtande, die Bevölkerung zu verſöhnen.

Es wird ein zweiter Fall aus Dettweiler im Elſaß gemel-
det, wo eine Menſchenanſammlung das vorübermarſchierende
Militär, ſpeziell den Leutnant von Forſtner, durch Zurufe be-
leidigte, dieſer nun ausſchwärmen und einen verkrüppelten
Schuhmacher feſtnehmen ließ.

Nähere Nachrichten bleiben abzuwarten, aber wenn die
Volksmenge ſich nicht in gravierender Weiſe vergangen hat, ſo
hätte man ſie lieber ignorieren ſollen. Wenn für jedes
Schimpfwort, das aus der Menge fällt, eine halbe Kompagnie
Soldaten in Bewegung geſetzt wird, die Leute laufen alle weg
und man erwiſcht ſchließlich noch einen Schuſter, der, weil ein
Krüppel, nicht weiter kann, ſo läuft das Militär Gefahr, gerade
an Autorität nach außen hin einzubüßen.

Den rechten Ton der Bevölkerung gegenüber zu finden,
muß Sache der einzelnen Kommandeure ſein, mit dem bloßen,
gewaltſamen Vorgehen der Zivilbevölkerung gegenüber iſt es in
ElſaßLothringen nicht getan, und die Gefahr, auf die ſchon
geſtern die „Leipz. Neueſt.“ aufmerkſam gemacht, daß in einem
etwaigen Kriege mit Frankreich die Bevölkerung in Elſaß-Lo-
thringen die Franzoſen als ihre Befreier begrüßen könnte, iſt
nicht zu unterſchätzen.

Die Kunſt, die Elſaß-Lothringer zu regieren, iſt nicht leicht.
Man hätte ſich hüten ſollen, den Diktaturparagraphen abzu-
ſchaffen. Es iſt auch die 40 Jahre hindurch, ſeit die Länder
dem Deutſchen Reiche angegliedert worden ſind, viel zu viel
herumexperimentiert worden. Man hätte bei einem einheitlichen
Syſtem bleiben ſollen, ſtatt deſſen hat man hin und herge-
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ſchwankt. Jedenfalls iſt das Syſtem der unbedingten Anwen-
dung von Gewalt da, wo es garnicht nötig iſt, wo man mit Ka-
nonen nach Spatzen ſchießt, das denkbar ungeeignetſte, ſich die
Sympathie der dortigen Bevölkerung zu gewinnen, und es ſteht
leider zu befürchten, daß in nächſter Zeit die Reichsregierung
in Berlin und auch die Landesregierung in Straßburg einen
ſehr ſchweren Stand bekommen werden. Franzoſen, Sozial-
demokraten und Anhänger des elſäſſiſchen Zentrums warten
nur darauf.

Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Zabern, 2. Dezember. Heute morgen gegen 7 Uhr kam

eine Abteilung der 4. Kompagnie des 99. Jnfanterieregiments
unter Führung des Leutnants von Forſtner durch Dettvweiler.
Um dieſe Zeit weilten auch die Arbeiter mehrerer Schuhfabriken
auf der Straße. Dabei ſoll der Ruf gefallen ſein: „Salut,
Wackes“ oder „Guten Morgen, Wackes“. Der Leutnant ließ
ſofort kehrtmachen und die Verfolgung des oder der Rufer auf-
nehmen. Da ſprang ein anderer junger Burſche, der lahm
war, dazwiſchen und ſagte: „Laßt doch den Kerl laufen!“
Der Lahme wurde darauf feſtgenommen. Durch das Dazwi-
ſchentreten des Bürgermeiſters Geheimen Juſtizrats North
wurde der Junge freigegeben, nachdem er vorher von dem
Leutnant von Forſtner einen Säbelhieb über die Stirn er-
halten hatte.

traßburg, 2. Dezember. Eine Kompagnie vom Jnfan-
terieregiment Nr. 99, bei der Leutnant von Forſtner Dienſt
tut, rückte heute morgen zu einer übung in die Umgebung
aus. Die Truppen kamen in der Morgendämmerung nach
Dettweiler und begegneten dort einer Gruppe junger Burſchen,
die ſich auf dem Wege zu ihrer Arbeitsſtätte in einer Schuhfa-
brik befanden. Sie erkannten den Offizier, und ſofort began-
nen die bekannten ſpöttiſchen Zurufe. Alsbald löſte ſich eine
Abteilung von der Truppe ab und nahm die Verfolgung der
Burſchen mit aufgepflanztem Bajonett auf. Nur einer flüchtete
nicht, der 19jährige Blank, der, als er ſich zur Wehr ſetzte, mit
den Gewehren geſchlagen wurde. Er erhielt dabei eine Stich-
wunde, die ſechs Zentimeter lang iſt und bis auf den Schädel-
knochen geht. Der Verhaftete wurde nach der Wohnung des
Bürgermeiſters geführt und dort einem Verhör unterworfen;
während dieſer Zeit wurde das Haus mit Truppen umſtellt
und abgeſperrt. Der Verletzte befindet ſich in ärztlicher Be-
handlung. Er beſtreitet ſeine Teilnahme an den Rufen und
behauptet, Leutnant von Forſtner habe ſelbſt ihm die Verwun-

59 wiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

Seit langer Zeit hatte ſie nicht ſo vergnügt gelacht und ge-
plaudert wie mit ihm. Er war die Jugend, er war das Leben!
Und ſie wäre beinahe zur Mumie geworden neben ihrem ge-
wiſſenhaften Jmmo. Ben kam wie ein Retter, wie der Prinz,
der das ſchlofende Dornröschen weckt. Als er ſie verließ, hatte
er das feſte Verſprechen ihrer Zuſage zum Ball. Und es ge-
hörte durchaus keine Heuchelei und Berechnung dazu, ihr den
Hof zu machen; er hatte geſehen, wie ſie auflebte, wie alles
Steife und Gemachte von ihr abfiel bei ſeinem Entgegenkom-
men, bis das natürliche, warmblütige Weſen ihm gegenüber
ſtand, wie er es früher gekannt, deſſen ſtarke, geſunde Jugend
nach echter Freude verlangte. Und, Donnerwetter, ſie war
wirklich ein ſchönes Weib!

Jmmo war ſehr erſtaunt, als Elſa erklärte, man könne die
Einladung unmöglich abſchlagen, es wäre ja faſt eine Beleidi-
gung des Offizierkorps. Er verſuchte es zwar, ſeinen entgegen-
geſetzten Willen durchzuſetzen, aber dieſe Verſuche endeten, wie
ſtets, mit einer kläglichen Niederlage. Sie fuhren zum Ball,
und an dieſem Abend fand Elſa ihre Jugend wieder.

Sie hatte mit Abſicht ſich ſehr jugendlich geſchmückt, ſie war
der ſchweren Schleppen und der Brillantenpracht ſo müde,
ſie machten alt.

Sie trug ein duftiges Gewand von zarten, fließenden
a wie ſie es bei Teſſa geſehen. Und dazu nur Frühlings-

umen.
Ben ſagte ihr beim erſten Handkuß, ſie ſei göttlich ſchön

und wie ein junges Mädchen, das ſeinen erſten Ball beſucht.
Und da kam es wie lachender Übermut über ſie, wie auf ihrem
erſten Tanzſtundenball. Es war, als fielen Ketten und Feſ-
ſeln von ihr ab, als wäre ſie aus einem kalten Grabe aufer-
ſtanden zum Licht. Jhr Erfolg war durchſchlagend. Ben

hatte alle Kameraden auf ſie gehetzt, und ſie machten ihr alle
den Hof. Die flotten, ſchneidigen Huſaren waren glänzende
Kavaliere und Tänzer, doch Ben blieb Sieger Er tanzte alle
Haupttänze mit ihr und war ihr Tiſchherr. Der lange Jmmo
ſah der Sache mit ſehr ſüß-ſäuerlichem Geſichte zu, er ärgerte
ſich maßlos. Erſt hatte ihn ſeine Frau gegen die Schlawes
ſcharf gemacht, und nun fiel es ihr ein, Ben zu begünſtigen.
Es war ſchrecklich, was ſie für Launen hatte, und immer mußte
er ihr gefügig ſein. Er haßte dieſen flotten, luſtigtollen Ben,
dieſen Prachtkerl, der den ganzen Ballſaal in Feuer ſetzte, eben-
ſo wie er Speerholz und Kortenius haßte und beneidete.

Ärger und Aufregung zogen ihm ſchließlich einen Anfall
zu, und der anweſende Stabsarzt nahm ſich ſeiner an. Seine
Frau tat, als merke ſie nichts davon; ſie war ganz vom Tanz
in Anſpruch genommen. Sie hatte ſich an dieſe Anfälle ſchon
gewöhnt. Als er ihr ſpäter darüber Vorwürfe machte, erging
es ihm ſchlecht.

„Jch dächte, du hätteſt alle Urſache, mir einen frohen
Abend zu gönnen“, entgegnete ſie ſcharf wie noch nie. „Es iſt
unerhört, einem geſunden Menſchen die Lebensbedingungen
eines Kranken aufzwingen zu wollen! Jch leide ſchwer genug
mit dir, du biſt mir jede Entſchädigung ſchuldig.“

Wie in einem Rauſch kam Elſa von dieſem Ball nach
Hauſe. Ben machte ihr nicht umſonſt den Hof, der prächtige,
ritterliche Ben, dem nicht ſo leicht jemand widerſtand. Und er
hatte tatſächlich jede Nebenabſicht dabei vergeſſen, denn Berech-
nung lag ihm ſehr wenig. Er war nur zu ſehr der große Ka-
valier mit der noblen Ader und der tiefen Verachtung mate-
rieller Rückſichten.

Elſa gefiel ihm jetzt perſönlich.
Kurze Zeit nach dem Ball fand er ſich wieder bei Weilachs

ein. Er brachte Elſa herrliche, langſtielige Roſen und eine Ein-
ladung zu einer Schlittenpartie ſeines Regiments.

Elſa klatſchte in die Hände vor Freude.
„Ach, Ben, Sie glauben nicht, wie ich mich bei Jhnen amü-

dung mit dem Säbel beigebracht. Die Behörden haben ſich ſo
fort nach Dettweiler begeben. Von den am Freitag Verhaf-
teten, die eine ganze Nacht in dem Keller des Schloſſes zubrin-
gen mußten, ſind 10 Perſonen ziemlich ſchwer erkrankt. Ge-
neralmajor Kühne aus Straßburg hatte nach ſeiner Ankunft in
Zabern mit dem Oberſten von Reutter und dem Kreisdirektor
Mahl eine Beſprechung, zu der dann auch Leutnant von Forſt
ner geladen wurde. Heute früh hatte er eine Unterredung mit
dem Kreisdirektor. Näheres darüber iſt nicht bekannt.
Der Gemeinderat wird heute wieder zu einer beſonderen Sitz-
ung zuſammentreten und ſoll den Beſchluß gefaßt haben, in
corpore zurückzutreten.

Straßburg, 2. Dezember. Die „München. Neueſt.“ melden:
Eine Kompagnie vom Jnfanterieregiment Nr. 99 in Zabern, in
welchem Leutnant von Forſtner Dienſt tut, rückte heute morgen
zu einer Übung in der Umgebung aus. Laut ſingend kam
der Truppenteil, während noch die Dämmerung über der Ge-
gend lagerte, nach Dettweiler, wo die Soldaten einer Gruppe
junger Leute begegneten, die ſich auf dem Wege zur Arbeit
in der Schuhfabrik Lewy befanden. Die jungen Burſchen er-
kannten den Leutnant von Forſtner und es fielen die bekann-
ten beleidigenden Zurufe. Sofort löſte ſich von dem Truppen-
teil eine Seitenpatrouille mit aufgepflanztem Seitengewehr zur
Verfolgung der Beleidiger ab. Die Burſchen flohen. Von den
Soldaten wurde indes einer, der im Bewußtſein ſeiner Un-
ſchuld keine Fluchtverſuche gemacht hatte, nämlich der 19 Jahre
alte Schuhmacher Blank, gefaßt. Als er ſich wehrte und ſeine
Unſchuld beteuerte, wurde er von den Soldaten mißhandelt.
Blank erlitt hierbei Kopfwunden. Nach dem ärztlichen Be-
funde handelt es ſich um eine Schnittwunde von 5 Zenti-
meter Länge, die bis auf den Knochen geht und von einem
ſcharfen Gegenſtand herrührt. Blank iſt Jnvalide und hinkt.
Nach ſeiner Angabe wurde ihm der Säbelhieb von Leutnant
von Forſtner beigebracht. Nach ſeiner Verhaftung wurde er in
die Wohnung des Bürgermeiſters gebracht und dort einem Ver-
hör unterzogen. Während dieſer Zeit war das Haus von dem
betreffenden Truppenteil abgeſperrt und mit Poſten unmſſtellt.
Die Behörden von Zabern, Zivil und Militär, haben ſich ſofort
nach Dettweiler begeben.

Straßburg, 2. Dezember. Die amtliche Darſtellung des
Zwiſchenfalles bei Dettweiler lautet: „Leutnant von Forſtner
wurde heute morgen in Dettweiler bei einer Übung beſchimpft.
Bei dem Verſuch der Feſtnahme drohte der Fabrikſchuhmacher

—m-m-
ſiere! Jch habe die Hofgeſellſchaft ſatt!“

„Elſa, hohe Frau, Sie haben das ganze Regiment verrückt
gemacht. Der Oberſt will Beſuch bei Jhnen machen, und Teck-
lenburg verſuchte einen Raubanfall auf das reizende Backfiſch-
bild, das ich von Jhnen beſitze. Er wollte es mir entführen,
doch ich ſagte: „Nur über meine Leiche!“

„Was Sie ſich wohl aus einem Bilde machen!“
„Alles! Nur Sie ſelbſt ſind mir lieber.“
Und dann frühſtückten ſie zuſammen. Elſa ließ Delikateſ-

ſen und feine Frühſtücksweine auftragen. Ben ſchmeckte es
vortrefflich, und er erzählte die luſtigſten Geſchichten. Sie hatten
ja ſchon als Kinder zuſammen geſpielt, denn Elſa brachte zu-
weilen ihre Schulferien in Wundershauſen zu; nun erinnerten
ſie ſich mit vielem Vergnügen ihrer Kinderſtreiche, und wie
ſie ſich oft gerauft und geprügelt. Schließlich klagte Ben ſein
Leid, daß er den ſchönen, roten Huſarenrock ausziehen müſſe,
weil er keine Rettung mehr wüßte. Nein, das konnte ſie nicht
zugeben, ihrem alten Spielkameraden mußte ſie helfen.

Sie ging an ihren Schreibtiſch, und, ohne zu zählen, reichte
ſie ihm eine Handvoll blauer Scheine.

„Um unſerer Kinderfreundſchaft willen, Ben, nehmen Sie
das vorläufig. Niemand braucht davon etwas zu wiſſen, und
ich kann es entbehren. Machen Sie einen überſchlag, was Sie
brauchen, ich kann das zwar nicht allein erledigen, aber ich
wende mich an meinen Vater. Der muß Rat ſchaffen. Er
tut es, wenn ich ihn darum bitte.“

Benf war aufrichtig gerührt, und es blieb ihm gar keine
Zeit, ſich zu weigern, denn in dieſem Augenblick kam Jmmo
von ſeiner täglichen Kur in der ſchwediſchen Maſchinenmaſſage
einer Heilanſtalt zurück. Der Gatte machte zwar kein ſehr er-
freutes Geſicht, Ben am Frühſtückstiſch vorzufinden, aber es
half ihm alles nichts, er wurde mit der Schlittenpartie über-
rumpelt. Ben ließ ihm keine Möglichkeit zu einer abſchlägigen
Antwort.

(Fortſetzung folgt.
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Blank dem Gefreiten Wiß, der die Schimpfenden verfolgte:
„Warte Junge, gleich wirſt du gemetzt“. Dabei griff er in
die Taſche, in der ſpäter ein Meſſer gefunden wurde. Als
Blank nun feſtgenommen werden ſollte, ſchlug er dem Gefrei-
ten Wiß mit der Fauſt ins Genick und ſtürzte ſich auf den
Leutnant von Forſtner. Dieſer zog den Degen und ſchlug dem
Blank über den Kopf. Nun ließ Blank ſich feſtnehmen; er hat
eine 10 Zentimeter lange Wunde am Kopf. Blank wurde dem
Bürgermeiſter von Dettweiler übergeben.“

Straßburg (Elſ.), 2. Dezember. Der in Dettweiler ver-
haftete Schuhmacher namens Blank wurde in der Wohnung
des Bürgermeiſters einem Verhör unterzogen und dann in
ärztliche Behandlung gegeben. Er wurde für arbeitsunfähig
erklärt. Er ſtellt jede Beteiligung an den Beleidigungen in
Abrede.

Straßburg, 2. Dezember. Die Stimmung der reichstreuen
Elſäſſer wird beſonders gekennzeichnet durch eine Kundgebung
der elſaß-lothringiſchen Mittelpartei. Der erſte und vornehmſte
Grundſatz dieſer Partei iſt bekanntlich unerſchütterliche Treue
zu Kaiſer und Reich. Am Donnnerstag abend wurde in. einer
Vorſtandsſitzung der Mittelpartei zu den Zaberner Vorfällen
einſtimmig folgende Reſolution gefaßt: „Die elſaß-lothringiſche
Mittelpartei hat bisher zu den Zaberner Vorfällen nicht öf-
fentlich Stellung genommen, weil ſie die Behandlung der An-
gelegenheit in erſter Linie als Sache der Militärbehörde ange-
ſehen und nicht daran gezweifelt hat, daß dieſe für vollſtändige
und unparteiiſche Aufklärung der verſchiedenen Einzelfälle und
für eine angemeſſene Beſtrafung nachgewieſener Verfehlungen
ſorgen werde. Daß die Mittelpartei die maßloſe, an die Za-
berner Vorfälle anknüpfende Hetze der nationaliſtiſchen, kleri-
kalen und fortſchrittlichen Preſſe gegen die Armee aufs Schärfſte
verurteilt, iſt ſelbſtverſtändlich bei einer Partei, die, auf deutſch
nationalem Boden ſtehend, in der Armee die Trägerin beſter
deutſcher Überlieferungen und ein ſtaatserhaltendes Element
von größter Bedeutung für das deutſche Vaterland ſieht. Umſo
mehr mißbilligt der Vorſtand der elſaß-lothringiſchen Mittel
partei, daß am 28. November die lokale Militärbehörde in Za-
bern ſich zu einem Vorgehen entſchloſſen hat, das zweifellos
eine ernſte Verletzung der Zuſtändigkeit der Zivilbehörden und
einen ungeſetzlichen Eingriff in die Rechtsſphäre der Zaberner
Bürgerſchaft darſtellt. Er iſt überzeugt, daß dieſes Verhalten
die Billigung der höchſten militäriſchen Inſtanz nicht finden
wird, daß dieſe vielmehr aus eigenem Antrieb für ſchnelle und
gründliche Abhilfe ſorgen wird, zumal da ein gegenſeitiges
Verhalten nicht nur das Deutſchtum in Elſaß-Lothringen, ſon-
dern das Anſehen der Armee in weiteſten Kreiſen des deutſchen
Volkes ſehr ſchädigen müßte.“

Köln, 2. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu den
Vorgängen in Zabern: Bei allen Beſtrebungen, der unange-
nehmen Lage des Militärs gerecht zu werden, wird man nicht
verkennen können, daß die Militärbehörden nicht nur ihre Be-
fugniſſe überſchritten haben, ſondern es auch an dem nötigen
Takt haben fehlen laſſen, der zumeiſt ein Prüfſtein dafür iſt,
ob man der verantwortlichen Stellung, in die man hineingeſetzt
wurde, gewachfen iſt. Es iſt die höchſte Zeit, daß der Reichs-
tag das Wort nimmt, und als höchſte Autorität der in Betracht
kommenden Behörden zurecht rückt, was aus den Fugen gegan-
gen iſt und diejenigen, die bisher nur Unordnung und Unfrie-
den geſtiftet haben, nachdrücklich zur Ordnung ruft.

Straßburg, 2. Dezember. über die unfreundliche Haltung
der Bevölkerung in Elſaß-Lothringen gegenüber dem Militär,
die vor allem auf die Stimmungsmache der nationaliſtiſchen
Blätter zurückzuführen iſt, bringen Privatmeldungen noch die
verſchiedenſten Einzelheiten. Erſt jetzt wird u. a. ein Vorfall
bekannt, der ſich in der Nacht zum Sonntag an der St. Georgs-
Kirche in Metz abgeſpielt hat. Dort hatte beim Vorübergehen
einer Militärpatrouille eine am Arme ihres Mannes gehende
Frau gelacht. Die Frau und der Mann wurden von der Pa-
trouille feſtgenommen. Als die Patrouille noch das Seitenge-
wehr aufpflanzte, ſammelte ſich, wie von ſonſt zuverläſſiger
Seite berichtet wird, eine Menſchenmenge an, die in große Er-
regung geriet, als von der Hauptwache am Paradeplatz vier
Mann unter Führung eines Feldwebels mit aufgepflanztem
Seitengewehr zur Unterſtützung der Patrouille erſchienen. Ein
junger Burſche, der Sohn eines Poſtbeamten, reizte die Pa-
trouille dadurch, daß er ſich dicht vor ſie hinſtellte und trotz
mehrfacher Aufforderungen nicht von der Stelle wich. Be-
ſonders dadurch wurde die ſtark angewachſene Menge noch
mehr erregt und es hätte leicht dazu kommen können, daß ſich
die Soldaten veranlaßt geſehen hätten, von der Waffe Ge-
brauch zu machen. Dies wurde jedoch glücklicherweiſe durch
das Erſcheinen eines Polizeikommiſſars verhindert, dem es
ſchließlich durch Zureden und ſtrenge Mahnungen gelang, wie-
der Ruhe und Ordnung zu ſchaffen, und der die Patrouille be-
wog, nach Freigabe des Ehepaares abzurücken. Der junge
Burſche, den die Hauptſchuld an den Vorgängen treffen ſoll,
wurde von der Polizei in Haft genommen.

Zabern, 2. Dezember. Den Standpunkt der Militärbehörde
bringt eine Auslaſſung der „Poſt“ zum Ausdruck, wonach
Oberſt von Reutter an eine planmäßige Vorbereitung der jüng-
ſten Unruhen glaube. Es ſtehe feſt, daß die Offiziere ſich am
Freitag keineswegs herausfordernd benommen haben und ohne
Grund beſchimpft ſind. Zu ihrem Schutze mußte die Wache
aufgeboten werden, weil Polizeibeamte nicht zur Stelle waren.
Die Mittel der Zivilbehörde reichten zur Unterdrückung größe-
rer Exzeſſe nicht aus. Die Militärbehörde müſſe Beleidigungen
von Offizieren und Mannſchaften mit eigenen Mitteln verhin-
dern, ſie könne nicht dulden, daß Offiziere beſchimpft werden;
nachträgliche Beſchwerden bei der Zivilbehörde würden zur
Feſtſtellung der Täter nicht führen. Die bisherige Unterſuch-
ung in Zabern habe ergeben, daß eine künſtliche Beeinfluſſung
der Maſſen verſucht und erreicht worden iſt, und zwar von
Perſonen, die ſchon lange auf Zuſammenſtöße hinarbeiten.

ZJabern, 2. Dezember. Auch heute abend iſt die Stadt
völlig ruhig. Die heutige Unterredung des Generalmajors
Kühne mit dem Kreisdirektor dauerte zwei Stunden. Der
Kreisdirektor iſt heute nachmittag nach Straßburg zum Bericht
zum Statthalter gefahren. Auch General Kühne begab ſich
heute nach Straßburg, kehrte jedoch nachmittags 105 Uhr wie-

der nach Zabern zurück. Der Kreisdirektor erließ durch Amts
blatt und Anſchlag neuerdings einen Aufruf, in dem er die Be-
völkerung eindringlich ermahnt, ſie möge die Ruhe bewahren,
und davor warnt, gegen die Offiziere beleidigende Rufe aus-
zuſtoßen. Auch möchten die beſonnenen Elemente dazu bei-
tragen, die Leute vor der Begehung von Ausſchreitungen zu
warnen.

Colmar i. Elſ., 2. Dezember. Ein Kaufmann namens
Sterling iſt über die Zaberner Vorgänge derart erregt wor-
den, daß er ſeinen Sohn in Frankreich hat naturaliſieren
laſſen. Der junge Mann, der kein Wort Franzöſiſch ſprechen
kann, iſt geſtern beim 2. Jnfanterieregiment als Rekrut einge-
treten und von ſeinen Kameraden und den Offizieren des Regi-
ments herzlichſt begrüßt worden.

Zabern, 2. Dezember. Zu einem neuen Zwiſchenfall kam
es heute in dem nahen Dettweiler. Als dort heute morgen 7
Uhr Leutnant von Forſtner mit einem kriegsſtarken Zuge der
4. Kompagnie des 99. Jnfanterieregiments den Ort paſſierte,
wurde der Leutnant von vorübergehenden Arbeitern erkannt
und durch höhnende Zurufe beläſtigt. Leutnant von Forſtner
ließ ſofort Hlta machen und verſuchte durch ausgeſchickte Pa-
trouillen die Beleidiger feſtnehmen zu laſſen, die nach allen Sei-
ten flohen. Dem Fahnenjunker Wieß gelang es, einen der
Leute zu faſſen, einen gelähmten Schuhmacher, der ſich mit al-
len Kräften der Verhaftung widerſetzte. Bei dem entſtehen-
den Geraufe zog Leutnant von Forſtner den Säbel und hieb
den Schuhmacher über den Kopf. Die Verwundung des Man-
nes, ein 5 Zentimeter langer Säbelhieb über die Stirn, ſoll
nach der Meinung des Bürgermeiſters eine gefährliche ſein.
Leutnant von Forſtner begab ſich ſofort zum Bürgermeiſter
und gab den Vorfall zu Protokoll.

Berlin, 2. Dezember. Die Auffaſſung von der Ungeſetz-
lichkeit des militäriſchen Eingreifens in Zabern wird beſtätigt
durch den bekannten Berliner Staatsrechtslehrer Geheimen
Juſtizrat Profeſſor Dr. Anſchütz, der ſich dahin ausgeſprochen
hat, daß das Militär ſich nicht beliebig die Polizeigewalt an-
eignen könne, ſondern zum Schutze der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung nur verwendet werden dürfe, wenn die Zivilbe-
hörden das Anſuchen an die Militärbehörden richten. Niemals
aber dürfe die Militärbehörde gegen den Willen der Zivilbe-
hörden einſchreiten. Jm Zaberner Fall ſei ein derartiges An
ſuchen an die Militärbehörde nicht ergangen. Andere Gefetze
gelten natürlich im Kriegszuſtande, aber davon könne hier
gar keine Rede ſein. Der in Deutſchland beſtehende Grund-
ſatz, daß das Militär in Friedenszeiten nur auf Requiſition
der Zivilbehörden einſchreiten darf, ſei im Artikel 36 der preu-
ßiſchen Verfaſſung ausgeſprochen. Dieſe Vorſchrift in der
preußiſchen Verfaſſung habe nicht nur für Preußen, ſondern für
das ganze Reich Geltung, denn die preußiſchen Geſetze militä-
riſchen Jnhalts ſeien durch Artikel 61 der Reichsverfaſſung im
ganzen Reich gültig, alſo auch in Elſaß-Lothringen. Das nä-
here über das Recht des Militärs zum Waffengebrauch ſei ge-
regelt durch das Geſetz vom 20. März 1837. Nach dieſem Ge-
ſetz, das ebenfalls militäriſchen Jnhaltes iſt, findet das Recht
zum Waffengebrauch u a. ſtatt, wenn das Militär bei ſeinen
Dienſtleiſtutigen angegriffen oder mit einem Angriff gefährlich
bedroht wird.

Die Ekaksrede des Reichsſchahſekrekärs.
Berlin, 2. Dezember.

Der Kernpunkt in der heutigen Etatsrede des Reichsſchatz
ſekretärs Kühn im Reichstage war die Frage, wie es um das
finanzielle Fundament des Etats für 1914 beſtellt ſei. Ange-
ſichts der Ausführungen des Chefs der Reichsfinanzverwaltung
darf man ſich nicht verhehlen, daß die Lage ernſt iſt oder we-
nigſtens ernſt werden kann. Jn der Gleichung zwiſchen Ein-
nahmen und Ausgaben, die aufzuſtellen war, ſind zwei Unbe-
kannte vorhanden: die Höhe des Aufkommens aus dem Wehr-
beitrag und die künftige Geſtaltung der Konjunktur.

Was der Wehrbeitrag einbringt, iſt noch völlig ungeklärt;
inſofern bewegt ſich die Etatsaufſtellung für 1914 auf unſiche-
rem Boden. Gehen die Erwartungen in bezug auf den Er-
trag des Wehrbeitrages nicht in Erfüllung, dann ſieht ſich das
Reich einer überaus ſchwierigen Situation gegenüber, die auf
das ernſteſte im Auge zu behalten der Reichstag ſchon heute
veranlaßt werden muß. Der ernſte Nachdruck, den der Schatz-
ſekretär auf dieſen Hinweis legte, läßt deutlich erkennen, daß
der Chef der Reichsfinanzverwaltung nichts verſchwieg und
nichts hinzuſetzte, ſondern die Lage des Reichshaushaltes ſo
ſchilderte, wie ſie ſich tatſächlich darſtellt.

Die andere unbekannte Größe iſt die Wirtſchaftskonjunk-
tur. Nach ihrer bisherigen Geſtaltung im laufenden Jahre
möchte die Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß ein wirtſchaft-
licher Niedergang, wenn er eintritt, nicht ſo plötzlich kommt und
nicht ſo nachteilig auf die Reichsfinanzen einwirkt, wie dies
früher mehrfach der Fall war. Demnach läßt ſich zurzeit nicht
überſehen, ob die Annahmen, auf denen der Etat 1914 beruht,
durch die Wirklichkeit gerechtfertigt werden.

Aus der üblichen überſicht über das vergangene, das lau-
fende und das kommende Rechnungsjahr verdient hervorgeho-
ben zu werden, daß im laufenden Rechnungsjahr mit einem
Aufkommen aus den Zöllen, Steuern und Gebühren in Höhe
des Etatsanſatzes gerechnet werden kann, wenn die Zölle nicht
einen Strich durch die Rechnung machen, und ferner, daß in
den letzten Jahren der außerordentliche Etat fortlaufend ent
laſtet, die Effektivanleihe fortlaufend vermindert und der Zeit
punkt, wo eine effektive Schuldentilgung einſetzen kann, mit
dem Herankommen der Tilgungsſummen an die Zugänge aus
dem außerordentlichen Etat näher gerückt iſt.

Die Effektivanleihe von 1914 beträgt nur noch 17 Millio-
nen, ſie betrüge nur 7 Millionen, wenn der Münzgewinn ab-
geſetzt worden wäre. Die Begebung neuer Anleihen wird ſich
nicht vermeiden laſſen, denn es harren rund 300 Millionen of-
fene Kredite der Realiſierung.
wird ſo ſchonend wie möglich vorgehen und erſt dann, wenn
die Entſpannung des Geldmarktes weitere Fortſchritte ge
macht hat, mit Anleihen herauskommen.

Der Schatzſekretär kam weiter auf die ſpätere Deckung der
neuen Wehrausgaben bis 1917 zu ſprechen. Man braucht des
wegen zurzeit keine Beſorgniſſe zu hegen, denn, wenn jetzt in

Aber die Finanzverwaltung

durchaus unbedenklicher Weiſe die Überſchüſſe der Rechnunge
jahre 1911 und 1912 herangezogen wurden, ſo werden per
Einnahmen im ordentlichen Etat, die im Laufe der nächſten
Jahre wegfallen, zur Verfügung ſtehen; außerdem ſind An
Reihe von Ausgaben vorweggenommen. e

Die Bildung des Goldbeſtandes hat erfreuliche Fortſchritt
gemacht. Der Goldbeſtand der Reichsbank belief ſich im Otte
ber 1913 auf 1219 Millionen M. Es iſt dies der höchſte über
haupt bisher erreichte Stand; der Beſtand belief ſich im Okto.
ber 1912 auf 169 Millionen, im Oktober 1911 auf 809 Millio-
nen, im Oktober 1910 auf 738 Millionen M.

Somit fehlt es in der Etatsrede des Reichsſchatzſekretärs
keineswegs an Lichtblicken und erfreulichen Momenten, und
s iſt durchaus die Möglichkeit gegeben, daß diejenigen, die hin
ſichtlich der Entwicklung der Reichsfinanzen mit Beſorgnis in
die Zukunft blicken, angenehm enttäuſcht werden. Es darf aber
nicht verſchwiegen werden, daß die Entwicklung ſich auch reich
lich ungünſtig geſtalten kann; es kommt eben, was die Fup.
damentierung des Reichshaushalts jetzt und in der nächſten
Zukunft angeht, alles darauf an, ob die Einnahme aus dem
Wehrbeitrag tatſächlich 1200 bis 1300 Millionen M. beträgt
und ferner, ob die Verhältniſſe auf dem Geſchäfts und Ar.
beitsmarkte ſich in der Folge leidlich erträglich geſtalten wer-
den. Auf dieſe Eventualitäten in dem denkbar früheſten Sta-
dium ſogleich hingewieſen zu haben, iſt das Verdienſt der in
jeder Beziehung ſachlichen und völlig ungeſchminkten Etats
rede, mit der der Chef der Reichsfinanzverwaltung die dem-
nächſt bevorſtehenden Etatsverhandlungen eingeleitet hat.

Aus vorſtehendem Artikel der „Neuen Reichskorr.“ geht
hervor, daß es ohne neue Anleihen im Reiche nicht abgehen
wird, trotz Finanzreform und trotz Wehrbeitrags. Wenn es
aber in dem Artikel heißt, es komme alles darauf an, ob der
Wehrbeitrag tatſächlich 1200 bis 1300 Millionen aufbringe, ſo
würde es ſehr ſchlimm um unſere Finanzen ſtehen, falls dies
nicht der Fall wäre.
95 Unterſchlagungsfälle im ſozialdemokratiſchen Holzarbeiter.

Verbande
Nachdem die ſkandalöſen Vorgänge bei der Solinger Orts-

krankenkaſſe bekannt geworden ſind, erfährt man, daß im vor
en Jahre im ſozialdemokratiſchen Holzarbeiterverband 95Falle von Unterſchlagungen vorgekommen ſind, und daß ſich

die in dieſem Verbande unterſchlagene Summe auf ca. 30 005
M. beläuft. Das ſind dieſelben Leute, die alle Tage den
„verrotteten“ Gegenwartsſtaat ſchmähen.

Ausland.
Zur Lage in Mexiko.

Juarez, 2. Dezember. Nach einer Depeſche des Generals
Villa iſt General Mercado mit 2000 Mann Bundestruppen auf
dem Marſche nach Ojinaga an der amerikaniſchen Grenze. Die
Generäle Salazar und Orozco zogen ſich mit 1000 Mann in
die Berge zurück. Hunderte von Einwohnern, darunter zahl
reiche Frauen und Kinder, machten ſich, völlig ausgehungert
auf den Weg nach der Grenze. Die Zuſtände in Chihuahug
ſind unerträglich. Die ſpaniſche Waſſerleitung iſt zerſtört. Die
Lebensmittel ſind faſt erſchöpft. Die Aufſtändiſchen beſchlag-
nahmten für eine halbe Million Dollars Lebensmittel und Be
kleidungsſtücke, nachdem die Kaufleute ſich geweigert hatten,
Wechſel anzunehmen. Auch für 100 000 M. bares Geld von
der Banco Minero haben ſich die Aufſtändiſchen angeeignet
Die Verluſte ſollen durch Verſicherung bei engliſchen Geſellſchaf-
ten gedeckt ſein.

Das Balkanbund-Komplotkt.
Wien, 1. Dezember. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffent-

licht folgende Aufſehen erregende Mitteilung, die das Blatt
aus einer mit der Vorgeſchichte des Zuſtandekommens der Bal
kanverträge vertrauten Quelle erhalten zu haben behauptet:
Zwiſchen Rußland, Serbien, Bulgarien und Montenegro wur-
den im Frühjahr 1912 beſtimmte militäriſche Abmachungen
getroffen, die, in mehreren Militärkonventionen zuſammenge-
faßt, als Ergänzung des zwiſchen Serbien und Bulgarien be
ſtehenden Bündnisvertrages anzuſehen ſind. Dieſe Militär-
konventionen hatten ein gemeinſames Vorgehen der vertrag-
ſchließenden Teile für gewiſſe Fälle zum Ziel, welche in dem
Abkommen näher bezeichnet waren. Die Abmachungen ſtehen
im Zuſammenhang mit den durch den ſerbiſch- bulgariſchen
Bündnisvertrag vorgeſehenen Konfliktsfällen und richten ſich
in erſter Linie gegen Hſterreich-Ungarn.

Poris, 2. Dezember. Miniſterpräſident Barthou hat ſo-
eben dem Präſidenten Poincaré die Demiſſion des Kabinetts
überreicht, deſſen Sturz in der Kammer durch die Abſtimmung
über die Beſteuerung der Renten herbeigeführt wurde. Die
Majorität, die gegen das Miniſterium ſtimmte, betrug 299,
für die Regierung ſtimmten 265 Abgeordnete. h

Paris, 2. Dezember. Das Miniſterium Barthou iſt in
der letzten Kammerſitzung zu Fall gebracht worden! Die Stel
lung der Regierung war bereits ſeit vorigem Sonnabend ſehr
erſchüttert, da das Anleiheprojekt mit nur 21 Stimmen Majo
rität angenommen worden war. Barthou und mit ihm das
geſamte franzöſiſche Miniſterium trat für die ſtrikte Aufrecht
erhaltung der Jmmunität ein. Barthou wurde beſonders von
den Radikalſozialiſten und Radikalen unter Anführung des
ehemaligen Miniſterpräſidenten Eaillaux auf das heftigſte e
kämpft. Am Schluß der Sitzung trat die Regierung für das
Amendement des Abgeordneten Delpierre ein, der die Jmmu
nität der Rente verteidigte. Die Kammer ſchritt zur bin
mung über dieſes Amendement. Es wurde jedoch mit 290
gegen 265 Stimmen abgelehnt. Da Barthou über dieſes Amen
dement die Vertrauensfrage geſtellt hatte, hat mithin die Re
gierung demiſſioniert.

Deutſches Reich.

Berlin, 2. Dezember. Hofnachrichten.
der Kaiſer verweilte heute in Donaueſchingen.
richten liegen nicht vor.Dei e Serember, Der am Sonnabend unter n
Verdacht der Verleitung zur Spionage in Gollup eſtprirhen
haftete ruſſiſche Offizier iſt der Kommandeur der ruſſiſch
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Frenztruppe in Dobroyn, Oberleutnant Gayditz. Er hatte ei-
nen Pionierunteroffizier, den er in Gollup kennen gelernt hatte,
und in Thorn wiedertraf, zu einem gemeinſamen Ausflug nach
gromberg überredet. Hier ſuchte er den Unteroffizier nach Be-

einiger Wirtſchaften zum Verrat militäriſcher Geheimniſſe
bewegen. Der Unteroffizier wies dies Anſinnen zurück und

penachrichtigte ſeinen Truppenteil in Thorn. Der Offizier war
indes ſchon unangefochten über die Grenze gekommen. Als er

aber am Sonnabendabend wieder auf preußiſchem Gebiet
zeigte, wurde er feſtgenommen.

Provinz und Umgegend.
Schleuſingen, 2. Dezember. J HGeißſchen MühlwehreJhliebeſt Se

wurde die junge Frau des rs Geiß mit ihrem ſie
ben Monate alten Kinde tot aufgefunden. Ob ein Unglücksfall
oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt.

2. Dezember. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete
ſich geſtern nachmittag in der hieſigen Schultheiß-Brauerei. Der
Schloſſer Friedrich Fromm aus Moſigkau kam bei Ausführung
einer Reparatur einer im Betrieb befindlichen Faßmaſchine zu
nahe und wurde von einem Hebel ſo unglücklich getroffen, daß
er einen Schädelbruch erlitt. Der Tod trat nach e Stunde
ein. Der Verunglückte hinterläßt Frau und ein Kind.

Ammendorf, 1. Dezember. Die Felddiebſtähle laſſen bei
dem milden Wetter noch nicht nach. Dem Gutspächter Handt-
Beeſen wurden fortgeſetzt Rüben von ſeinem Plane am Kohlen
bagger entwendet. Die Nachforſchungen der Polizei führten
zur Beſchlagnahme ganzer Rübenhaufen, in einem Falle ca. 12
Zentner Zuckerrüben. Dieſer Tage beobachtete Handt jun. zwei
Frauen mit Körben auf ſeinem Acker. Er verfolgte ſie und
konnte dieſelben einholen. Es waren Frauen, die nach dem
Eſfentragen ihre Körbe voll Rüben gepackt hatten.

Harzburg, 2. Dezember. Jn der Sonnabendſitzung beider
ſtädtiſcher Kollegen wurde zum neuen Bürgermeiſter unſerer
Stadt Regierungsaſſeſſor Bode aus Blankenburg einſtimmig
gewählt.

Eiſenach, 30. November. Der Vorſtand des Hausfrauen-
vereins erläßt in den hieſigen Blättern folgenden Aufruf an
die Fleiſcherinnung Eiſenachs: Für unſere Mitglieder, Frauen
aus allen Ständen, ſehen wir uns veranlaßt, die Eiſenacher
Fleiſchermeiſter zu einer einheitlichen Herabſetzung der Fleiſch
preiſe aufzufordern. Wir verlangen, daß der Preis des Flei-
ſches pro Pfund um 15 Pfennige billiger wird, da wir andern-
falls nur bei den Fleiſchern kaufen werden, die ihre Preiſe her-
abgeſetzt haben. Wir geben eine Friſt von einer Woche!

Berga (Elſter), 2. Dezember. Geſtern früh wurde die dem
Müller Steiner gehörige Waltersdorfer Mühle von einem gro-
ßen Schadenfeuer heimgeſucht. Scheune, Stallungen und Re-
miſen wurden vollſtändig vernichtet, dagegen konnten das
Wohnhaus und die Mühle gerettet werden, haben aber durch
Waſſer ſtark gelitten. Große Ernte- und Futtervorräte ver-
brannten, ſodaß der Schaden ganz bedeutend iſt.

Halle, 2. Dezember. Die ſtädtiſchen Körperſchaften be-
ſchloſſen die Neueinrichtung von drei Stellen für Lehrer und
einer Stelle für eine Lehrerin an den Mittelſchülen, von fünf
Stellen für Lehrer, zwei Stellen für Lehrerinnen, einer Stelle
für eine techniſche Lehrerin und einer Stelle für eine Haushalt-
lehrerin an den evangeliſchen Volksſchulen und von einer Leh-
rerſtelle an der Hilfsſchule mit einer Mehrausgabe von zuſam-
men 37 703 M.

Heiligenſtadt, 30. November. Eine unbekannte Frau, die
heute mittag mit ihren zwei kleinen Kindern in Niederorſchel
in den 1 Uhr 57 Min. hier eintreffenden Perſonenzug geſtiegen
war, angeblich, um nach Düſſeldorf zu fahren, hat ſich zwiſchen
den Stationen Leinefelde und Beuren aus dem Zuge geſtürzt.
Mitreiſende zogen die Notleine. Der ſofort zum Halten ge-
brachte Zug brachte die Lebensmüde, die einen Schädelbruch
davongetragen hat, nach Heiligenſtadt, wo ſie zur Stunde noch
ohne Beſinnung in ſchwer verletztem Zuſtande darniederliegt.
Ob ſie mit dem Leben davonkommen wird, iſt noch ungewiß.

Naumburg, 1. Dezember. Ein gemeingefährlicher Geiſtes-
kranker, der Ingenieur Egbert Sachſe, iſt geſtern aus Naum-
burg entwichen. Man vermutet, daß ſich der 33 Jahre alte
Mann in Gera aufhält.

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 1. Dezember. Hier tagte am Sonntag

der Arbeitsausſchuß für den Prinz-Heinrich-Flug 1914. Ver-
treten waren die Südweſt- und die Nordweſtgruppe des Deut-
ſchen Luftfahrerverbandes und die Vereine von Straßburg,
Köln, Hamburg, Frankfurt u. a. m. Als Flugtage wurden
der 17. bis 25. Mai 1914 feſtgeſetzt. Der Flug beginnt in
Darmſtadt und führt in einer großen Schleife über Mannheim,
Straßburg, Worms nach Darmſtadt zurück. Am zweiten Tage
geht es von Darmſtadt über Mainz, Koblenz, Köln nach Frank-
furt und am dritten Tage von Frankfurt über Kaſſel und Han-
nover nach Hamburg, wobei auch Osnabrück, Münſter und
Braunſchweig überflogen werden. Dann folgt die Etappe
Hamburg--Köln-- Hamburg. Der letzte Tag wird die Schluß-
etappe Hamburg--Köln bringen. Zwiſchen den einzelnen Flug-
tagen werden Ruhetage eingeſchoben. An zwei Tagen finden
bei Köln ſtrategiſche Aufklärungsübungen ſtatt. Zugelaſſen
ſind im ganzen 40 Flugmaſchinen, und zwar für 20 Offiziers-
flieger und 20 für Zivilflieger“ An Geldpreiſen ſollen vorläu-
fig 100 000 M. ausgeſetzt werden, man hofft aber, weit über
dieſe Summe hinausgehen zu können. Die Hauptetappen-
punkte ſollen um Zuwendungen angegangen werden. Bei dem
nächſtjährigen Flug wirkt zum erſtenmal die wiſſenſchaftliche
Geſellſchaft für Flugtechnik und eine mediziniſche Unterkom-
miſſion mit.

Rordhauſen, 2. Dezember. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag ſtieg der Ballon „Nordhauſen“ von Bitterfeld
Ie zu einem Nachtfluge unter Führung des Bergaſſeſſors
Lebenam auf. Paſſagiere waren Gerichtsaſſeſſor Willy
Schulze-Nordhauſen, Dr. Gröber- Weißenfels und Landmeſſer
Faw Nordhauſen Der Ballon trieb der ruſſiſchen Grenze zu.
e einzige Nachricht, die bisher über das Schickſal des Bal
Weg getroffen iſt, iſt ein Telegramm vom Generalkonſul in
Runge das beſagt, daß der Ballon glücklich gelandet ſei. Die

ückkehr werde den Luftſchiffern geſtattet, ſobald die verſchie

denen Formalitäten erledigt ſind.
London, 2. Dezember. Tödlich abgeſtürzt iſt der engliſche Militär-

aviatiker Hauptmann Wildman Luſhington auf dem Flugplatze von
Eaſtchurch, auf deſſen Apparat, einem Zweidecker, der Marineminiſter
Churchill unter Luſhingtons Führung ſeine Flüge ausführte.

Vermiſchtes.
Olga Desmonds Eheſcheidung.

Die bekannte Tänzerin Desmond, die der Reichstagsabgeordnete
Roeren ſ. Zt. im Reichstage als ordinäres Frauenzimmer bezeichnete,
hat im vorigen Jahre in Ungarn den Großgrundbeſitzer Franz Groß
von Gataly geheiratet. Deſſen Mutter, Frau Siegmund Groß, gebo-
rene Roſa Spitzer, Hausbeſitzerin in Budapeſt, lebt noch, ſie ſcheint mit
der Wahl ihres Sohnes nicht ganz einverſtanden geweſen zu ſein, und
das gute Einvernehmen in der Ehe hat die 6wöchige Flitterwochenzeit
nur kurz überdauert, dann gab es oft Zänkereien, Eiferſuchtsſzenen uſw.
Jm Auguſt vorigen Jahres hatte die Hochzeit ſtattgefunden, und im
Oktober dieſes Jahres trennte ſich die Tänzerin von ihrem Ehemann,
reiſte nach Budapeſt und erfuhr dort, daß derſelbe von dem Sparkaſſen
buch, das ihr Eigentum war, 50 000 Kronen abgehoben habe. Frau
Groß, geborene Desmond, hat nun auf Scheidung und Zahlung einer
Rente von monatlich 600 Kronen geklagt und will außerdem gegen
ihren Ehemann die Anzeige wegen Unterſchlagung von 50 000 M. ein-
reichen laſſen.

Berlin, 2. Dezember. Der 24jährige Kaufmann Karl Weſter er-
ſchoß ſich nach ſeiner Vernehmung vor dem Berliner Landgericht 2 mit
einem Revolver. Wie Weſter, der ſeit einiger Zeit unter der Anklage
des Betrugs in Unterſuchungshaft war, zu der Schußwaffe gekommen
iſt, iſt noch nicht aufgklärt.

Graz, 2. Dezember. Über die Expedition des Reichsvereins der
Berufsjäger, die das als Bauernſchreck bekannte Raubtier zwölf Tage
im Gebiete der Stub- und Koralpe verfolgte, hat Sekretär Sammereyer
einen Bericht erſtattet, in dem er zu dem Schluß kommt, daß der Bau-
ernſchreck ein Silberlöwe (Puma) mit einem Jungen ſei. Er hörte um
7 Uhr 30 Minuten abends bei vollſter Ruhe und tiefſter Dunkelheit in
einem Walde oberhalb Hirſchegg den Schrei des Tieres. Er klang wie
das markerſchütternde Schreien eines Eſels, nur ſchriller, durchdringender
und kreiſchender. Als Sammereyer am nächſten Tage ſein nächtliches
Erlebnis den Jägern auf der Stubalpe erzählte, ohne den Schrei nachzu-
ahmen, machte Jngenieur Hansmann aus Graz den Schrei täuſchend
nach. Hansmann, ein erfahrener Jäger, hat dieſen Schrei wiederholt
bei nächtlichen Anſitzen gehört und ſich deſſen täuſchende Nachahmung zu-
eigen gemacht. Nach Wien zurückgekehrt, hat Sammereyer in der Schön-
brunner Menagerie Beobachtungen angeſtellt, und es gelang ihm, ein-
wandfrei feſtzuſtellen, daß der von ihm gehörte und ihm treu im Ge-
dächtnis gebliebene Schrei nur von einem Puma herrühren kann, denn
kein anderes Raubtier hat dieſen Schrei. Auch die Wärter der Mena-
gerie erkannten in dem Schrei, den Sammereyer nachahmte, ſofort den
Schrei des Pumas. Nun ſind auch die Verwechſlungen (durch die Ge-
ſtalt und Farbe des Pumas) einerſeits mit einem Löwen, anderſeits
mit einem Wolf erklärlich.

Genf, 2. Dezember. Jn Lauſanne wurde ein junger Deutſcher
verhaftet, der verdächtig iſt, in Genf den ſchon gemeldeten Mord an
den beiden Halbweltdamen verübt zu haben. Der Verhaftete hat ſich
in der kritiſchen Zeit in Genf aufgehalten. Ein von ihm angegebenes
Alibi erwies ſich als falſch. Es ſoll ſich um einen wohlſituierten jungen
Mann handeln, der nicht ganz zurechnungsfähig iſt. Die Ausführung der
Mordtaten ließ übrigens ſofort auf einen krankhaft veranlagten Men-
erf ſchließen. Der mutmaßliche Mörder heißt angeblich Moritz Schön-
dorffer.

Paris, 2. Dezember. Seit Tagen vermißten Hausbewohner in
einer Straße des Montmartre-Viertels eine im Hauſe wohnhafte Sou-
brette. Durch einen intenſiven Leichengeruch aufmerkſam gemacht, ſah
man im Keller nach und fand unter Kohlen verſteckt die Leiche des
Mädchens, das von unbekannter Hand erdroſſelt worden war.Stockholm, 2. Dezewber. er Apotheker Hallbergſow in Ham-

marby?bei Stockholm wurde geſtern abend in ſeiner Apotheke von einem
Manne durch eilten Meſſerſtich ins Herz getötet, das Dienſtmädchen
ſchwer verletzt. Der Täter iſt entkommen.

Dortmund, 2. Dezember. Eine internationale Geldſchrankeinbre-
cherbande hat in Borken ihr Unweſen getrieben. Sie drang, mit mo-
dernen Einbruchswerkzeugen ausgerüſtet, in die Kaſſenräume des Spar-
und Hilfsvereins, brachen den Geldſchrank auf und raubten den ge-
ſamten Jnhalt, der glücklicherweiſe nur 4000 M. betrug. Die Einbrecher
ſind dann ſpurlos verſchwunden. Die Spur führt nach Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., 2. Dezember. Jn Hattersheim iſt ein Kirchen-
neubau eingeſtürzt. Soweit bis jetzt Meldungen vorliegen, wurde eine
Perſon getötet, ſechs wurden ſchwer verletzt.

Rom, 3. Dezember. Geſtern abend iſt in Meſſina ein großes Erd-
beben wahrgenommen worden. Die Erdſtöße waren die ſtärkſten ſeit
der furchtbaren Kataſtrophe im Dezember 1908. Sie traten in der
ganzen Provinz Calabrien auf. Die Bewohner flohen zu Tauſenden
aus ihren Häuſern auf die Straßen und die freien Plätze und blieben
während der ganzen Nacht im Freien. Jn der ganzen Gegend herrſcht
die größte Aufregung, da man ſich in der Bevölkerung des furchtbaren
Erdbebens vor 5 Jahren noch ganz genau erinnert.

Mainz, 2. Dezember. Jn dem Vorort Weſtheim bei Mainz hat ein
Landmann infolge unheilbarer Krankheit mit ſeinen zwei Kindern im
Alter von ſieben und acht Jahren den Tod im Rhein geſucht.

Köln, 2. Dezember. Jn Wiesdorf bei Köln wurde ein Kſtowirt von
zweien ſeiner Koſtgänger erſtochen. Die Mörder flohen nach Opladen,
wo ſie von einem Kriminalbeamten verhaftet wurden.

Eſſen, 2. Dezember. Auf Schacht 3 der Gewerkſchaft „Deutſcher
Kaiſer“ in Eſſen wurden 6 Bergleute durch hereinbrechende Geſteins-
maſſen verſchüttet. Einer iſt tot, die übrigen 5 wurden lebensgefährlich
verletzt.

Hamburg, 2. Dezember. Jn der Hamburger Hauptſtaatskaſſe wur-
den am Montag in zwei Tauſendmarkrollen, die mit Zwanzigmarkſtücken
gefüllt ſein ſollten, Zehnpfennigſtücke vorgefunden. Es wurde feſtge-
ſtellt, daß die beiden Rollen von der Steuerkaſſe in Zahlung gegeben,
und daß dieſe von der Zahlſtelle in der Tornquiſtſtraße eingegangen wa-
ren. Ob dort oder an der Zentralſtelle der Betrug ausgeübt wurde, wird
vielleicht die Unterſuchung ergeben.

r prg. 2. Dezember. Gegen den Leibarzt der Zarin, Direktor
der Gynäkologiſchen Univerſitätsklinik, Exzellenz Profeſſor Dr. Dmi-
trij Oskaropité Ott, iſt der Konkurs beantragt. Ott hat zum Teil allein,
teils in Gemeinſchaft mit dem General der Infanterie Möller-Sako-
melski, dem früheren Generalgouverneur der Oſtſeeprovinzen, ſich in
große Grundſtückſpekulationen eingelaſſen. Die Paſſiven belaufen ſich
angeblich auf mehrere Millionen Rubel.

München, 2. Dezember. Jn Teiſendorf (Oberbayern) wurde ein
Poſtillon dabei betroffen, wie er im Auftrage eines Wilderers aus dem
Walde ein dort verſtecktes Reh holte, auf ſeinen Wagen lud und davon-
fuhr. Die Wilderer treten in letzter Zeit beſonders dreiſt in den Wäl-
dern um Reichenhall auf, und ſchon mancher Spaziergänger wurde
von vermummten Geſellen mit dem Gewehr zur Umkehr gezwungen,
damit die Wildſchützen ungeſtört jagen konnten.

Gerichtkszeitung.
Leipzig, 2. Dezember. Der 42jährige Chauffeur Alfred Gellner,

der am Abend des 29. September einen Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Autoomnibus und einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn auf dem
Windmühlenweg verurſachte, wobei nicht weniger als 18 Perſonen, meiſt
öſterreichiſche Staatsangehörige, zum Teil ſchwer verletzt wurden, iſt
heute von der 4. Strafkammer wegen fahrläſſiger Tötung, fahrläſſiger
Körperverletzung und Gefährdung eines Eiſenbahntransports zu ſechs
Monaten Gefängnis und wegen Verſtoßes gegen die Beſtimmungen
des Reichsgeſetzes bezüglich des öffentlichen Verkehrs mit Kraftfahrzeugen
zu zwei Wochen Haftſtrafe verurteilt worden. Einer der Schwerverletz-
ten bei dem Unfall, Kaufmann Rudolf Ehrenfreund aus Wien, war
kurze Zeit darauf im Krankenhauſe geſtorben.

Automobil Chronik.
Münſter, 2. Dezember. Zwiſchen Holthauſen und Laer in Weſt-

falen geriet eine Automobildroſchke aus Münſter in Weſtfalen in den
Chauſſeegraben und alle 4 Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Der
Chauffeur wurde auf der Stelle getötet und die drei Fahrgäſte ſo ſchwer

verletzt, daß ſie dem Krankenhaus zugeführt werden mußten
Lokales.

Merſeburg, 3. Dezember.
Aus dem Stadtverordnetenkollegium. Wie verlautet,

würde in Kürze ein Mandat in der dritten Wählerabteilung
frei werden. Sofern ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, und
eine Neuwahl würde ſchon bald angeſetzt, ſo könnte ange-
ſichts der Einigkeit, die jetzt noch in der Wählerſchaft beſteht,
vielleicht auf eine Kandidatur zurückgegriffen werden, die bei
den eben zu Ende gegangenen Wahlen viel genannt worden
iſt, wenn auch nicht in der dritten Abteilung.

Die Gleichſtellung der Ferien für Volksſchulen und
höhere Lehranſtalten. Von zuſtändiger Seite wird beſtätigt,
daß der Kultusminiſter demnächſt einen Erlaß herausgeben
wird, durch den die Ferien der preußiſchen Volksſchulen mit de-
nen der höheren Lehranſtalten gleichgelegt werden. Die Ge-
ſamtzeit der Ferien iſt auf 80 Tage feſtgeſetzt. Der Erlaß, dem
eine ausführliche Begründung beigegeben iſt, wird in der näch-
ſten Nummer des „Zentralblattes für die geſamte Unterrichts-
verwaltung“ veröffentlicht werden.

Im Kolonialverein hielt geſtern abend Herr Hauptmann
von Langendorff einen Vortrag über das Thema: „Erlebtes
und Erlauſchtes in Südweſtafrika“. Der Herr Vortragende
iſt 314 Jahre lang in verſchiedenen Dienſtſtellungen bei der
Schutztruppe in Südweſtafrika tätig geweſen, und wenn er
zum Schluß ſagte, es ziehe manchen, der nach Europa zurück
kehrt, mit einer gewiſſen Sehnſucht wieder hin nach dem
ſchwarzen Erdteil, ſo hat man dieſe AÄußerung geſtern abend
nicht zum erſten Male gehört. Mancher muß alſo doch das
Einfache, Urſprüngliche der europäiſchen Überkultur vorziehen.
Der Herr Vortragende beſchrieb an Hand einer großen, aushän-
genden Karte die einzelnen Stationen, auf denen er militäriſche
Dienſte geleiſtet hat, und wußte in feſſelnder Form zu ſchildern,
was dieſer Dienſt an Freud und Leid mit ſich gebracht. Beſon-
ders intereſſant war die Schilderung des Zuges nach der Kala-
hariſteppe, die keineswegs eine Sandwüſte iſt, wie ſich viele
vorſtellen, ſondern eine mit kniehohem Gras bewachſene
Steppe, die ſich unabſehbar hinzieht. Dort wollte man Simon
Kopper ſuchen, man rüſtete eine Expedition für 14 Tage aus,
denn länger würden es die Kameele nicht aushalten. Es
wurde nachts beim Mondenſchein marſchiert, am 7. Tage ſtieß
man auf den Feind. Hauptmann Erkert, der Führer der Ex
pedition, ließ den Feind zur Nachtzeit umſtellen, morgens be-
gann das Gefecht, der Feind wurde geſchlagen, aber Haupt-
mann Erkert ſank, durch eine Kugel in den Hals getroffen, vom
Reittier herab und ſtarb. Jm weiteren ſchilderte der Herr
Vortragende den Kampf gegen Morenga und deſſen Ende, ei-
nen mehrtägigen Ritt durch die Wüſte, wo bis dahin noch kein
menſchlicher Fuß war, die Schwierigkeiten, welche ſtellenweiſe
die Verpflegung der Truppen verurſacht uſw. Im zweiten
Teil des Abends wurden Lichtbilder vorgeführt, koloriert, ſehr
ſchön in der Ausführung. Herrliche Meereslandſchaften, Step
pen, Wildnis, Hottentottenköpfe uſw. Der Vortrag, unge-
mein unterhaltend, wurde durch reichen Beifall der Zuhörer
gelohnt.

»ffentlicher Arbeitsnachweis. Jm Monat November
cr. wurde der hieſige öffentliche Arbeitsnachweis für Stadt und
Kreis Merſeburg von 341 arbeitſuchenden, Perſonen in Anſpruch
genommen. Trotz der jetzt ungünſtigen Arbeits verhältniſſe
konnten über 100 Perſonen Beſchäftigung zugewieſen erhalten.
Die Herren Arbeitgeber werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Vermittlung von Arbeitskräften koſtenlos erfolgt.

Die Reichstagsvorlage zur Beſſerſtellung der Altpenſionäre.
Vom Reichsſchatzamt iſt inzwiſchen ein Entwurf zu einem Ge-
ſetz über die Erhöhung der Bezüge der Altpenſionäre und Alt-
hinterblieber en fertig geſtellt, der auch bereits mit den anderen
Reichsreſſorts durchberaten iſt. Die Vorlage wird demnächſt
dem preußiſchen Staatsminiſterium zugehen. Nachdem dort
eine Beſchlußfaſſung erfolgt iſt, wird ſie dem Bundesrat unter-
breitet werden. Man kann damit rechnen, daß der Entwurf in
der zweiten Hälfte des Januar an den Reichstag gelangen
wird. Zur Durchführung des Geſetzes ſind naturgemäß neue
Mittel erforderlich, die durch den Reichsetat nicht zur Ver-
fügung geſtellt werden konnten, weil es an Deckungsmitteln
fehlt. Es müſſen daher, um die erhöhten Bezüge zahlen zu
können, neue Einnahmequellen erſchloſſen werden. Dafür
wird jedenfalls auch die Novelle zum Totaliſatorgeſetz in Frage
kommen, durch die neue Reichseinnahmen aus einer möglichſt
vollſtändigen ſteuerlichen Erfaſſung der Rennwetten zu erwar-
ten ſind. Jm Gegenſatz zu Preußen iſt im Reich eine geſetzliche
Regelung für die Erhöhung der Bezüge der Altpenſionäre und
Althinterbliebenen erforderlich, weil in der Verſorgungsgeſetz-
gebung des Reiches in bezug auf die Rückwirkung feſte Grenzen
gezogen ſind, bis zu denen Altpenſionäre berückſichtigt werden
können.

Obligatoriſche Fortbildungsſchule für Mädchen. Wie ver-
lautet, iſt eine Agitation gegen Einführung einer Fortbildungs-
ſchule für Mädchen unter hieſigen Geſchäftstreibenden im
Gange.

Gedenktage. über die Ereigniſſe in Merſeburg vor 100
Jahren am 4. und 6. Dezember 1813 ſchreibt unſer trefflicher
Chroniſt Johann Gottfried Köppe: „Den 4. Dezember 1813
wurde die ſächſiſche Armee von dem ruſſiſchen Gouverneur von
Sachſen, Fürſten Repnin, bey Merſeburg gemuſtert, wobei die
neue Bürgergarde mit paradiren mußte. Den 6. Dezember
1813 bey dem Schwur der Landwehr des Stifts Merſeburg
war die Bürgergarde wieder aufgeboten worden, daran Theil

zu nehmen.“ Schw.
Es iſt vollkommen ausgeſchloſſen,

daß bei dem Verfahren, dem Kaffee
Hag, der eoffeinfreie Bohnenkaffee,
unterworfen iſt, irgendwelche
fremdartigen Stoffe in das Pro-
dukt übergehen.

Geh. Med.Rat Prof. Dr. Erich Harnack, Halle
Deutſche med. Wochenſchrift 1909, Nr. 6)



284. 1913.umm er Merjeburger Kreisblart nebſt „JUuſtr Sonntagsblatt“. Donnerstag der 4. Dezember
aDer Königliche Landrak. r JanJoh. Seb. Vach Verein. habe ich ein erſtklaſſiges

Nächſte Übung:
Donnerstag, den 4. Dezbr. 1913 u
Damen e S, Herren 8 Uhr.

Zwangeverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Merſeburg Halleſche
Straße Nr. 46 beleg., im Grundbuchevon Merſeburg Band 46 Blatt 1819 Berger. hen Aoten, Wert
zur Zeit der Eintragung des Ver Lodenpelerinen Jnventar zu verkaufen. Jch

s o 8 7 sſteigerungsvermerkes auf den Namen tauſche auch ein anderes da
des Privatmanns Hermann Schott
zu Merſeburg eingetragene Grund-
ſtück Wohnhaus mit Hofraum
Kartenblatt4 Parzelle 760/123, 3 a
02 qm, Kartenbl. 4 Parzelle 742/88

empfiehlt

H. Schnee Nachk.
Halle a S., Gr. Steinstr. 84.
Klavierſtimmen

gegen ein. Reflektant. wollen ſich
ſub. V. 9625 durch Haafenſtein

KWogler, Halle a. S., melden.

37 am, Kartenblatt 4 Parzelle ſowie Reparaturen zu mäßiger7 z gen743/88, 3 a 52 qm, am Preifen führt aus Radon MIalculatur
5. Februar 1914, NMechkert, Ober- Burgſtr. Il zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

Bauverdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung des Rohbaues für das

Schulhaus in Lunſtedt b. Weißenfels nebſt Stallgebäude und Nebenan-
lagen ſollen vergeben werden. Der Jnnenausbau wird in beſondere Loſe
ausgeſchrieben. Mit der Ausführung iſt ſofort nach der Zuſchlagser-
teilung zu beginnen. Die Fertigſtellung des Rohbaues muß bis zum
1. Mai 1914 erfolgen. Die Unterlagen ſind koſtenlos einzuſehen. Die
Angebote ſind unterſchrieben, geſchloſſen, äußerlich gekennzeichnet und ge-
bührenfrei bis zum Sonnabend, den 13. Dezember 1913, vormittags
11 Uhr, an den Unterzeichneten in Merſeburg, Kloſter 5, einzureichen, wo
ſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden wird. Zuſchlagsfriſt 8 Wochen.

Merſeburg, den 1. Dezember 1913.
Johl, Königlicher Baurat.

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19
verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Novbr. 1913.
Königliches Amtsgericht.

Emma Küstermann

geb. Hohf,

H. Küstermann

zeigen die Geburt eines 999
an. Cöchterchens Baumbehänge, Deſſerts,

Marzipan,
eigenes Fabrikat,

gut und billig bei

Hermann Budig, Burgſtraße 24.

9999999

M. Gladbach, 1. De

0o0000000000000000000
Private Anzeigen

Altenburger
Kinderbewahranſtalt.
Alle Freunde und Gönner der

Altenburger Kinder Bewahranſtalt
werden herzlich gebeten, auch in dieſem

Jahre wieder ihre Jntereſſe der
Weihnacht tsbeſcherung zuzuwenden.
Fr. von Wangelin, Frl. A. Schultze.

Jugendpflege.
2 Vortrag. Herr Lehrer Hauswald:

Blücher.
Sonntag, den 7. Dezember,
5 Uhr in der neuenWilhelmſtr 5.
VWerwaltungsbeamten- srhüſe van via

1913

T Mtteldeutehe Privot- badſ Abchergeselschat

Zweigniederlassung Merseburg
Magdeburg-Hlamburg--Dresden-- Leipzig.

Aktienkapital H. 60. 000.000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--
Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.““

5

nachm.
Turnhalle

bildet Staats- und Gemeindebenmte aus.
Näheres Prospekt A 15.

Grosser Welhnachts Verkauf.
e IIKleiderstoffe Biusenstoffe Kostümstoffe
Grosse Posten in Kleiderstoffen ete. sind aussortiert und zu bedeutend ermässigten

Preisen in Serien eingeteilt auf besonderen Tischen ausgelegt.

Serie I 75 Pfg. Serie II I. O00
Serie VI 2.0 O Serie III I. 25 75Serie VII 2.50

Serie IV I. 50 Serie V
Serie VIII 3.OO

2 grosse Posten 130 cm brt. bessere Kostümstaffe
mit Krimmer und Noppen, effektiv im Werte bis Mk. 9.00 pr. Meter. soweit der Vo-

Serie J O O Serie II 4.
rat reicht

Die reichlichen Bestände Damen- u. Kinder-Winter-Kontektion (mur letzte Lenbeiten]
Mäntel, Kostüme, Kkleider. Blusen,. Röcke ete. kommen zu besonders tief herabgesetzten
Preisen zum Verkauk.

Otto Dobikko wie
ntenpian S.

Mersehbnrg.
BDDntenpian S.

F GSGOGPXGXGSſ, o
Aufmerksa MüsstBedienung 00000000000 de Pro

oo o 90000 5Karl Tkänzer8 8 S 03 nersehurg. 4dolf Schöfers Nachf. Entenplan7 8

spevninlgeschäft 8kür (185 8z 88 Leinen und Baumwollwaren
3 Tischzeuge Betten8 Alle Art Wäsche 38 Vollständige 88 Wäsche Ausstattungen. 8
5

W FPernspr. 259.o o
Solid 20000 o OrosseQualitsten. o000 Auswahl.

Leingnwaren

äsche
s B.
d Se rreie

Gegr 1865.

wanh'
1 e

i

l„eipzigerstr.100

F Seit über 25 Jahren ist

in Tuben und bosen
das unübertroffen Beste zur Hautpflege-

Vereinigte Chemische W
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikente lde.

Marke

„„Pfeilring“

überall erhältlich

erke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16.

den B
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muß,

ſprüng

t es dem gehh am e terte

tat d
Nrederlage in Merseburg: Stadt-
Apotheke; Central Drogerie.

n s n S hS Kauft bei den Mitgliedern des Rabatt-Sparvereins. Sm mc CS Wir bitten, dies auch bei den bevorſtehenden Weihnachts Einkäuten zu berückſichtigen, denn zuvorkommende Bedienung, bereitwillige S
7 S Abgabe von 5 Prozent Rabatt in Marken bei Barzahlung ſowie Lieferung nur ſolider Waren zu niedrigſten Tagespreiſen ſind Vorteile, die S

Jhnen in unſeren 240 Geſchäften aller Branchen geboten werden und bei der jetzigen teuren Zeit der beſonderen Beachtung jeder rechnenden S, e

S S Hausfrau wert ſind Se S 2 H 2S Rabatt Spar Verein Merſeburg und Umgegend. E. V.

Cut
von zirka 80/140 Morgen, erſt
klaſſige Gebäude, prima Rübei
u. Weizenboden, im dte
Merſeburg gelegen, Eiſenbahn
ſtation, nahe Zuckerfabrik, habe
zu verkaufen. Tauſche auch
kleinere oder größere Land
wirtſchaft dagegen ein. Off.
ſub. W 9626 durch Hagſen
ſtein Vogler, Halle a.

S

Stadttheater in Halle
Donnerstag, 4. Dezbr. abds. 7Aida. Freitag, 5. Dezbr. in

79/3 Uhr: Die Puppentee.
Hierauf: Die heitere Residen.
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